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ZUKUNFTSTECHNIK: WIE DER SCHUTZ DER UMWELT DEN ARBEITSMARKT PRÄGT 

Der Klimaschutz braucht mehr Fachkräfte 
VON KATIA BACKHAUS 

W 
ir brauchen sehr viel mehr 
erneuerbare Stromerzeu
gung. Die Grundlage dafür, 
dass das gelingt, sind die 
Menschen, die das beherr

schen", sagt Nils Schnorrenberger, Geschäfts
führer der Wirtschaftsförderungsgesell
schaft BIS in Bremerhaven. Erneuerbare 
Energien sind nur ein Beispiel: Wer mehr Kli
maschutz will, braucht Leute, die wissen, 
was man dafür tun muss. Das ist die Heraus
forderung, wenn es darum geht, bis zum Jahr 
2050 oder 2045 Klimaneutralität zu errei
chen. Denn das Problem ist: Es gibt zu we
nige dieser Leute. 

Eine Studie im Auftrag der Bundestags
fraktion von Bündnis 90/Die Grünen zeigt 
konkret: 767.200 zusätzliche Fachkräftewer
den im Jahr 2035 benötigt, 40 Prozent von ih
nen in Branchen, in denen es bereits jetzt 
deutliche Engpässe gibt. Das sind die Berei
che Rohstoffgewinnung, Produktion und 
Fertigung sowie Bau, Architektur, Vermes
sung und Gebäudetechnik. Die Berechnung 
beruht auf der Annahme, dass zwischen 2015 
und 2050 etwa 2150 Milliarden Euro für die 
Klimaneutralität investiert werden und dem
entsprechend Arbeitskräftebedarf in den 
Branchen entsteht. 

Mangel ist deutlich spürbar 

Wie viele Fachkräfte in Land Bremen in Zu
kunft fehlen werden, um beim Klimaschutz 
die gewünschten Ziele zu erreichen, sei der
zeit nicht abschätz bar, erklärte Kai Stühren
berg, Staatsrat für Arbeit und Europa, in der 
Mai-Sitzung der Enquete-Kommission „Kli
maschutzstrategie für das Land Bremen": 
„Wir wissen noch nicht, welche Bedarfe wir 
in fünf Jahren haben werden, und dennoch 
müssen wir uns jetzt aufmachen, um Struk
turen zu schaffen." Manche Jobs würden weg
fallen, andere hinzukommen. 

Bei der Handwerkskammer ist der Fach
kräfteengpass laut Geschäftsführer Andreas 
Meyer seit mehr als zehn Jahren ein Thema, 
das nun durch den Bedarf für den Klima
schutz an Fahrt aufnehme. ,,Der Mangel ist 
da, insbesondere im bremischen Handwerk." 
Er gehe von einerweiteren Verschärfung der 
Lage aus. Gerade mit Blick in klimaschutz
relevanten Berufen mit hohen AnforderW1-
gen wie zum Beispiel Anlagenmechaniker 
im Bereich Sanitär, Heizung und Klima seien 
junge Menschen mit Abitur gefragt. ,,Die Be
triebe stellen oft aus der Not Leute ein, die 
die Eignung nur bedingt aufweisen", schil
dert Meyer die Lage. 

Um konkrete Zahlen zum Fachkräfteman
gel mit Blick auf den Klimaschutz zu bekom
men, habe die Arbeitnehmerkammer vor 
Kurzem eine Studie in Auftrag gegeben, be
richtet Tim Voss, Referent für Wirtschafts
politik. Die Ergebnisse stehen noch aus. Für 
Niedersachsen gibt es eine solche Aufstel
lung nicht. 

Die von den Grünen beauftragte Studie 
rückt einzelne Branchen in den Fokus. Ein 
Viertel der2035 benötigten Fachkräfte seien 
im Ausbaugewerbe der Bauwirtschaft, zu 
dem vor allem handwerkliche Berufe wie Ma
ler, Installateure, Tischler oder Elektrotech
niker gehören, tätig, heißt es dort. Auch der 
Maschinenbau und die Herstellung elektri
scher Ausrüstungen werden demzufolge Per
sonal brauchen. 

Einen Eindruck von den hiesigen Bran
chen, in denen derzeit Beschäftigte fehlen, 
geben Zahlen der Handwerkskammer Bre
men: Nahezu ein Drittel der derzeit 287 un
besetzten Lehrstellen entfallen demnach auf 
die Sanitäranlagenmechanik und Elektronik. 
Betriebe in diesem Bereich machen etwa 

Florian Wilkems, Auszubildender im Bereich Anlagenmechaniker, an einer Schulungseinheit für den hydraulischen Abgleich einer Heizungsanlage. 

zehn Prozent der knapp 5400 bei der Hand
werkskammer gemeldeten Unternehmen 
aus. 

Eine Auswertung des Kompetenzzent
rums Fachkräftesicherung (KOFA) für das 
Jahr 2019 zeigt die Engpässe in bestimmten 
Branchen in Bremen und Niedersachsen auf. 
Je 100 freie Stellen waren beispielsweise in 
der Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik elf 

passend qualifizierte Arbeitslose registriert, 
im Tiefbau - je nach Qualifizierungsniveau 
zwischen 14 und 24

1 
im Kanal- und Tunnel

bau 16. Anhand einer Deutschlandkarte des 
KOFA lassen sich zudem die offenen Stellen 
in zahlreichen Berufen vergleichen: 2019 
fehlten etwa im Land Bremen 199 Fachkräfte 
im Bereich Sanitär-, Heizungs- und Klima
technik, im Bereich Bauelektrik 317. Ganz 

Das Handwerk hat ein Imageproblem 

nlch habe oft das Gefühl, dass das Handwerk 
die letzte Option ist", sagt Anja Bock, Assisten
tin der Geschäftsführung beim Haustechnik
betrieb Peinemann und Sohn in Bremen. Vie
len jungen Leuten sei nicht klar, dass nicht nur 
im Büro komplexe Aufgaben und Aufstiegs
möglichkeiten auf sie warteten: ,,Auch auf der 
Baustelle gibt es tolle Perspektiven." Die kör
perlichen Anforderungen, vor denen einige zu
rückschreckten, seien ganz unterschiedlich. Es 
gebe viele Aufgaben, die Frauen oder zierlich 
gebaute Männer gut bewältigen könnten. 

Mit Imagekampagnen versucht die Hand
werkskammer schon seit Längerem, nicht nur 

jugendlichen, sondern auch Eltern und Lehr
kräften ein besseres Bild vom Handwerk zu 
vermitteln. Doch viele Abiturienten wollten 
studieren, sagt Meyer. Dabei sei ein Meisterti
tel einem Bachelorabschluss ebenbürtig. 

Bei Peinemann und Sohn laufe es seit zwei 
Jahren sehr gut mit der Suche nach Auszubil
denden, erklärt Bock. Das liege aber vor allem 
an der Sichtbarkeit des 120 Jahre alten Fami
lienunternehmens, das inzwischen auch bei ln
stagram aktiv ist, um junge Leute anzuspre
chen. Allerdings seien bislang nur Männer 
unter den Bewerbern: ,,Ich warte noch auf die 
erste Auszubildende." 

ähnlich sah es in der Region Oldenburg-Wil
helmshaven aus. 

Zu wenig Nachwuchs auf dem Arbeits
markt, wie lässt sich das zukünftig ändern? 
Nötig seien „mehr Förderung beruflicher Bil
dung, mehr Jugendliche, die eine Ausbildung 
machen, mehr Frauen, die sich für Handwerk 
begeistern, Langzeitarbeitslose, die einen 
Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt finden, 
Zuwanderung und Flüchtlingsintegration'� 
findet Torsten Heidemann von der Hand
werkskammer Oldenburg. 

Arbeitsmarkt braucht mehr Menschen 

Wirtschaftsförderer Schnorrenberger meint, 
der Wettbewerb zwischen den Städten dürfe 
bei der Personalfrage nicht vernachlässigt 
werden: ,,Wir müssen uns darum kümmern, 
dass wir Standortentwicklung machen." Eine 
Stadt wie Bremerhaven habe es sonst schwer, 
gegen Hamburg oder Berlin anzukommen. 
Und nicht zuletzt, so heißt es in der Studie 
im Auftrag der Grünen, sollten Bedingungen 
geschaffen werden, um mehr Frauen zu be
schäftigen: bessere Kinderbetreuung, Ab
schaffung des Ehegattensplittings, familien
angepasste Arbeitszeiten. 
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